
Freitag der dritten Woche in der Fastenzeit 
Das Buch Exodus 19, 1-9 
Im dritten Monat nach dem Auszug der 
Israeliten aus Ägypten - am heutigen Tag - 
kamen sie in der Wüste Sinai an. Sie waren 
von Refidim aufgebrochen und kamen in die 
Wüste Sinai. Sie schlugen in der Wüste das 
Lager auf. Dort lagerte Israel gegenüber dem 
Berg.  
Mose stieg zu Gott hinauf. Da rief ihm der 
Herr vom Berg her zu: Das sollst du dem 
Haus Jakob sagen und den Israeliten 
verkünden: Ihr habt gesehen, was ich den 
Ägyptern angetan habe, wie ich euch auf 
Adlerflügeln getragen und hierher zu mir 
gebracht habe. Jetzt aber, wenn ihr auf meine 
Stimme hört und meinen Bund haltet, werdet 
ihr unter allen Völkern mein besonderes 
Eigentum sein. Mir gehört die ganze Erde, 
ihr aber sollt mir als ein Reich von Priestern 
und als ein heiliges Volk gehören. Das sind 
die Worte, die du den Israeliten mitteilen 
sollst.  
Mose ging und rief die Ältesten des Volkes 
zusammen. Er legte ihnen alles vor, was der 
Herr ihm aufgetragen hatte. Das ganze Volk 
antwortete einstimmig und erklärte: Alles, 
was der Herr gesagt hat, wollen wir tun. 
Mose überbrachte dem Herrn die Antwort 
des Volkes. Der Herr sprach zu Mose: Ich 
werde zu dir in einer dichten Wolke 
kommen; das Volk soll es hören, wenn ich 
mit dir rede, damit sie auch an dich immer 
glauben. Da berichtete Mose dem Herrn, 
was das Volk gesagt hatte.  
 
Das Buch Jesus Sirach 11, 21-34 
Wundere dich nicht über die Übeltäter; früh 
morgens mach dich auf zum Herrn, und 
hoffe auf sein Licht! Denn leicht ist es in den 
Augen des Herrn, den Armen plötzlich und 
schnell reich zu machen. Gottes Segen ist 
der Lohn des Gerechten, zur bestimmten 
Zeit blüht seine Hoffnung auf. Sag nicht: Ich 
habe meine Wünsche erfüllt, was geht mir 
noch ab? Sag nicht: Ich bin versorgt, 
welches Unheil könnte über mich kommen? 
Das Glück von heute läßt das Unglück 
vergessen, das Unglück von heute läßt das 

Glück vergessen. Denn leicht ist es in den 
Augen des Herrn, am Todestag dem 
Menschen nach seinen Taten zu vergelten. 
Schlimme Zeit läßt die Lust vergessen, das 
Ende des Menschen gibt über ihn Auskunft. 
Preise niemand glücklich vor seinem Tod; 
denn erst an seinem Ende erkennt man den 
Menschen. Bring nicht jeden Menschen ins 
Haus; denn viele Wunden schlägt der 
Verleumder. Wie ein im Korb gefangener 
Vogel ist das Herz des Übermütigen oder 
wie ein Spion, der eine Bresche erspäht. Der 
Verleumder verkehrt Gutes in Böses, und 
deine besten Absichten bringt er in 
Verdacht. Einen Funken entfacht er zum 
Brand, der Niederträchtige lauert auf Blut. 
Hüte dich vor einem Bösen; denn er zeugt 
Böses. Warum willst du für immer einen 
Makel davontragen? Nimmst du den 
Fremden auf, entfremdet er dich deiner 
Lebensart; er entzweit dich mit deiner 
Familie.  
 
Das Buch Ezechiel 33, 11-16 
Sag zu ihnen: So wahr ich lebe - Spruch 
Gottes, des Herrn -, ich habe kein Gefallen 
am Tod des Schuldigen, sondern daran, daß 
er auf seinem Weg umkehrt und am Leben 
bleibt. Kehrt um, kehrt um auf euren bösen 
Wegen! Warum wollt ihr sterben, ihr vom 
Haus Israel?  
Du aber, Menschensohn, sag zu den Söhnen 
deines Volkes: Den Gerechten wird seine 
Gerechtigkeit nicht retten, sobald er Böses 
tut. Und der Schuldige wird durch seine 
Schuld nicht zu Fall kommen, sobald er sein 
schuldhaftes Leben aufgibt. Der Gerechte 
aber kann trotz seiner Gerechtigkeit nicht am 
Leben bleiben, sobald er sündigt. Wenn ich 
zu dem Gerechten sage: Du wirst am Leben 
bleiben!, er aber im Vertrauen auf seine 
Gerechtigkeit Unrecht tut, dann wird ihm 
seine ganze (bisherige) Gerechtigkeit nicht 
angerechnet. Wegen des Unrechts, das er 
getan hat, muß er sterben. Wenn ich aber zu 
dem Schuldigen sage: Du mußt sterben!, und 
er gibt sein sündhaftes Leben auf, handelt 



nach Recht und Gerechtigkeit, gibt (dem 
Schuldner) das Pfand zurück, ersetzt, was er 
geraubt hat, richtet sich nach den Gesetzen, 
die zum Leben führen, und tut kein Unrecht 
mehr, dann wird er gewiß am Leben bleiben 
und nicht sterben. Keine der Sünden, die er 
früher begangen hat, wird ihm angerechnet. 
Er hat nach Recht und Gerechtigkeit 
gehandelt, darum wird er gewiß am Leben 
bleiben.  
 
Die Apostelgeschichte 6, 13-7, 10 
Und sie brachten falsche Zeugen bei, die 
sagten: Dieser Mensch hört nicht auf, gegen 
diesen heiligen Ort und das Gesetz zu reden. 
Wir haben ihn nämlich sagen hören: Dieser 
Jesus, der Nazoräer, wird diesen Ort 
zerstören und die Bräuche ändern, die uns 
Mose überliefert hat. Und als alle, die im 
Hohen Rat saßen, auf ihn blickten, erschien 
ihnen sein Gesicht wie das Gesicht eines 
Engels.  
Der Hohepriester aber fragte: Ist das wahr? 
Stephanus antwortete: Brüder und Väter, 
hört mich an! Der Gott der Herrlichkeit 
erschien unserem Vater Abraham, als er in 
Mesopotamien lebte, ehe er sich in Haran 
niederließ, und sagte zu ihm: Zieh weg aus 
deinem Land und aus deiner 
Verwandtschaft, und geh in das Land, das 
ich dir zeigen werde. Da zog er aus dem 
Land der Chaldäer fort und ließ sich in Haran 
nieder. Von dort ließ Gott ihn nach dem Tod 
seines Vaters in dieses Land übersiedeln, in 
dem ihr jetzt wohnt. Er hat ihm darin kein 
Erbteil gegeben, auch nicht einen Fußbreit, 
doch hat er verheißen, das Land ihm und 
seinen Nachkommen zum Besitz zu geben, 
obwohl er kinderlos war. So sprach Gott: 
Seine Nachkommen werden als Fremde in 
einem Land wohnen, das ihnen nicht gehört; 
und man wird sie zu Sklaven machen und sie 
vierhundert Jahre lang hart behandeln. Aber 
auch über das Volk, dem sie als Sklaven 
dienen, werde ich Gericht halten, sprach 
Gott, und nachher werden sie ausziehen und 
mich an diesem Ort verehren. Und er gab 
ihm den Bund der Beschneidung. So wurde 
Abraham der Vater Isaaks und beschnitt ihn 
am achten Tag, ebenso Isaak den Jakob, und 
Jakob die zwölf Patriarchen. Die Patriarchen 
aber waren eifersüchtig auf Josef und 

verkauften ihn nach Ägypten; doch Gott war 
mit ihm. Er rettete ihn aus allen seinen 
Nöten, schenkte ihm Weisheit und die Gunst 
des Pharao, des Königs von Ägypten, und er 
bestellte ihn zum Herrscher über Ägypten 
und über sein ganzes Haus.  
 
Der Brief an die Römer 5, 1-11 
Gerecht gemacht aus Glauben, haben wir 
Frieden mit Gott durch Jesus Christus, 
unseren Herrn. Durch ihn haben wir auch 
den Zugang zu der Gnade erhalten, in der wir 
stehen, und rühmen uns unserer Hoffnung 
auf die Herrlichkeit Gottes. Mehr noch, wir 
rühmen uns ebenso unserer Bedrängnis; 
denn wir wissen: Bedrängnis bewirkt 
Geduld, Geduld aber Bewährung, 
Bewährung Hoffnung. Die Hoffnung aber 
läßt nicht zugrunde gehen; denn die Liebe 
Gottes ist ausgegossen in unsere Herzen 
durch den Heiligen Geist, der uns gegeben 
ist. Christus ist schon zu der Zeit, da wir 
noch schwach und gottlos waren, für uns 
gestorben. Dabei wird nur schwerlich 
jemand für einen Gerechten sterben; 
vielleicht wird er jedoch für einen guten 
Menschen sein Leben wagen. Gott aber hat 
seine Liebe zu uns darin erwiesen, daß 
Christus für uns gestorben ist, als wir noch 
Sünder waren. Nachdem wir jetzt durch sein 
Blut gerecht gemacht sind, werden wir durch 
ihn erst recht vor dem Gericht Gottes gerettet 
werden. Da wir mit Gott versöhnt wurden 
durch den Tod seines Sohnes, als wir noch 
(Gottes) Feinde waren, werden wir erst 
recht, nachdem wir versöhnt sind, gerettet 
werden durch sein Leben. Mehr noch, wir 
rühmen uns Gottes durch Jesus Christus, 
unseren Herrn, durch den wir jetzt schon die 
Versöhnung empfangen haben.  
 
Das Evangelium nach Matthäus 6, 5-15 
Wenn ihr betet, macht es nicht wie die 
Heuchler. Sie stellen sich beim Gebet gern 
in die Synagogen und an die Straßenecken, 
damit sie von den Leuten gesehen werden. 
Amen, das sage ich euch: Sie haben ihren 
Lohn bereits erhalten. Du aber geh in deine 
Kammer, wenn du betest, und schließ die 
Tür zu; dann bete zu deinem Vater, der im 
Verborgenen ist. Dein Vater, der auch das 
Verborgene sieht, wird es dir vergelten.  



Wenn ihr betet, sollt ihr nicht plappern wie 
die Heiden, die meinen, sie werden nur 
erhört, wenn sie viele Worte machen. Macht 
es nicht wie sie; denn euer Vater weiß, was 
ihr braucht, noch ehe ihr ihn bittet.  
So sollt ihr beten:  
Unser Vater im Himmel, dein Name werde 
geheiligt,  
dein Reich komme, dein Wille geschehe wie 
im Himmel, so auf der Erde.  
Gib uns heute das Brot, das wir brauchen.  
Und erlaß uns unsere Schulden, wie auch wir 
sie unseren Schuldnern erlassen haben.  
Und führe uns nicht in Versuchung, sondern 
rette uns vor dem Bösen.  
Denn wenn ihr den Menschen ihre 
Verfehlungen vergebt, dann wird euer 
himmlischer Vater auch euch vergeben. 
Wenn ihr aber den Menschen nicht vergebt, 
dann wird euch euer Vater eure 
Verfehlungen auch nicht vergeben.  
 
Das Evangelium nach Lukas 18, 9-17 
Einigen, die von ihrer eigenen Gerechtigkeit 
überzeugt waren und die anderen 
verachteten, erzählte Jesus dieses Beispiel: 
Zwei Männer gingen zum Tempel hinauf, 
um zu beten; der eine war ein Pharisäer, der 
andere ein Zöllner. Der Pharisäer stellte sich 
hin und sprach leise dieses Gebet: Gott, ich 
danke dir, daß ich nicht wie die anderen 
Menschen bin, die Räuber, Betrüger, 
Ehebrecher oder auch wie dieser Zöllner 
dort. Ich faste zweimal in der Woche und 
gebe dem Tempel den zehnten Teil meines 
ganzen Einkommens. Der Zöllner aber blieb 
ganz hinten stehen und wagte nicht einmal, 
seine Augen zum Himmel zu erheben, 
sondern schlug sich an die Brust und betete: 
Gott, sei mir Sünder gnädig! Ich sage euch: 
Dieser kehrte als Gerechter nach Hause 
zurück, der andere nicht. Denn wer sich 
selbst erhöht, wird erniedrigt, wer sich aber 
selbst erniedrigt, wird erhöht werden.  
Man brachte auch kleine Kinder zu ihm, 
damit er ihnen die Hände auflegte. Als die 
Jünger das sahen, wiesen sie die Leute 
schroff ab. Jesus aber rief die Kinder zu sich 
und sagte: Laßt die Kinder zu mir kommen; 
hindert sie nicht daran! Denn Menschen wie 
ihnen gehört das Reich Gottes. Amen, das 
sage ich euch: Wer das Reich Gottes nicht so 

annimmt, wie ein Kind, der wird nicht 
hineinkommen.  


